
und entleert Wer iner bloßen &} I: de 1Sie dient dann « ieSseiti en ohle einer heilen, esunden sich selbst ENUgeEN-den Gesellschaft. Diese Gefahr hat Will Herberg (in dieser Zschr. 162S. 271 f.) sehr stark unterstrichen. Joseph H. Fichter dagegen sieht die tatsäch-
liche Lage etwas anders: jene Grund-Strukturen der amerikanischen Gesellschaftsınd nıcht exklusiv, S1e schließen eine Überhöhung nicht aqUS, sondern DUr VOTr-gängıg, S1Ee sehen HUr ab wenigstens de facto und bieten damıit die Freiheit, S1Iedurch die 10 Gebote Gottes und das Reich der Übernatur überdachen. Aber
werden S16 damit nıcht auch aufgehoben ? Jedenfalls Desteht die Tatsache, daß bisheute z. B die katholische Kırche ın den USA nıcht daran gehipdert wird, ihreSendung zu 9rfül'lqn;

Kommunismüs, k‚a tholisch getarn;
Als nach dem zweiten VWéltkrieg _der Kommunismus in Po‘lenX seine Herrschaft C' -=-

L  L
richtet hatte, rief der fIrühere Führer einer faschistischen Bewegung, Boleslav Pia-secki, die sogenannte „Pax‘“-Bewegung InNns Leben, die, von dem Grundsatz der Ver-
einbarkeit Von Kommunismus Uun! Christentum ausgehend, die Katholiken ZUTr
Mitarbeit Auifbau des sozialistischen Staates veranlassen wollte. Die damaligepolnische Regierung, die den Kırchenkampf bıs ZUTr Verhaftung des KardinalsWyszynski steigerte, förderte die Pax-Bewegung in großzügiger Weise. Sie gab ihrpublizistische Möglichkeiten, dıe der katholischen Kirche versagt wurden, undWIeSs ihr reiche finanzielle Kinkommen In Gestalt einträglicher Unternehmen aAls Gomulka 1956 ıIn Polen eıne Verständigung mıt der Kirche suchte, ging wWwar
der Einfluß der Pax-Bewegung zurück, doch blieb sSie dank ihrer finanziellen Kraft
weıter bestehen, daß S1e Sogar 1Ne neEUEe Zeitschrift, Zorza Swiateczna (Feier-tags-Dämmerung) ründen konnte. An an des letzten halben Jahrgangs diesesOrgans soll die Propagandamethode des Kommunismus gezeigt werden.

Die Zorza Swiateczna ist ein gut rediglertes Blatt. Auf den meısten der Seiten
jeder Nummer bringt S1e einwandfreie Bilder und Artikel katholischer Richtung,azu Kıinderbeilagen
Rätsel- un Witzecke. Becht_sbgrättipg‚ praktische Ratschläge, auch hat s1e leine

In all dem zeichnet sıch j edoéh eine .Linie klar ahb die Aufforderung ZUTr Mit-
arbeıit Aufbau des sozialisstischen Staates. Dies geschieht meist unter dem Titel
der Toleranz. So wird in Nr. 43 (1958) auf Heilige Ww1Ie Ambrosius und Justin hin-
gewlesen, die die Wahrheit ‚ın allem suchten, was Menschen anderer Weltan-schauung bekennen“‘‘. Noch klarer ırd 11l einer anderen Stelle (45/1958) ausge-führt, daß solche Toleranz ‚„„die rıchtige gesellschaftliche Atmosphäre für dıe Ar-
beit den großen Aufgaben schafft, die VOT unserm olk stehen, das den SOZ1a-
lismus aufbaut“. Daran sollten sich die Katholiken beteiligen. In einer Empfeh-lung des NeEL erschienenen Buches von Piasecki, „Polnischer Patriotismus‘‘, el
es (90/1958) : „Be er Duche nach neuen Formen ist eines der zentralsten Pro-
bleme, obhb sich Menschen, dıe nicht der materialistischen Weltanschauung anhän-
SCH, Aufbau des Sozialismus beteiligen sollen.‘‘ Die Antwort der Pax-Bewegungist klar „Alle haben WIT das Recht und dıe bürgerliche Pflicht, aktıv an den SOZ1a-
len und wirtschaftlichen Veränderungen Anteil zu nehmen, cdie der Sozlalismusherbeiführt‘‘(einem Begrüßungsartikel ZU kommunistischen Par-
teitag ım März dieses Jahres heißt C „Indem WIT auf dem Boden der katholischenWeltanschauung stehen, halten WIT gleichzeitig die Verwirklichung der Prinzıpieneiner sozialistischen Gemeinschaft im höchsten Maß für unserTre Angelegenheit‘“(4/1959). ist es nur >105i?Ch’ wenn . ein weiterer‘{A’_ffikely ber den Pé?teita‘g. sagt
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diesenhalbdarf nNnıe Parteitag als eiıne eıninnerparteiliche Angelegenheitansehen““ (10/1959).Diese Identifizierung mıt den kommunistischenZielenge-
schieht nicht S  us kühler politischer Erwägung, sondern entspringt. echten
Begeisterung. Enthusiastisch wurde vergangenen Herbst der Jahrestag der
Oktoberrevolution begrüßt: ‚„Der Tag des Ausbruchs dieser KRevolution ist der Be-

in.  e Epoche ı der Geschichte der Menschheit‘“( Und die
Zeitschrift hofft, daß der Kommunismus, der sich innerhalb WEN1ISET Jahrzehnte
über den apzenErdball ausgebreitet habe, weiterhin SC1IHNHEN Siegeszug Ur«c die
Kontinente fortsetze un nıchts iıh auinalte(
e Zorza Swiateczna gibt ihre Auflage mıt Sicherlich lesen viele

Abonnenten Nur die frommen Betrachtungen den hohen katholischen Feier- „MMM„.  FEoder die praktischen Ratschläge für Landwirte. Aber das ist gerade der Sinn
dieser Propagandamethoden: den guten Katholiken soll unmerklich der Kommu-
NISMLUS beigebracht werden. Der Vatikan hat deshalb den katholischen Geistlichen
verboten, an Büchern und Zeitschriften der Pax-Bewegung mitzuarbeiten. Wiıe der

n()sservatore Romano (2 April schreıbt, annn {an sSo katholischen
Land WIC Polennicht verlangen, dafß die Bischöfe Praktiken un Normen
schweigen, die mıt dem christlichen Glauben i Widerspruch stehen. Der Versuch
der Pax-Bewegung wird e1N „Neusynkretismus‘‘ genannt.

Die Lage Polens bringt mıiıt sıch, dafß das kommunistische Regime Gomulkas
und diıe katholische Kirche aufeinanderaNnNSCWIESCH sınd. Eines freilich hat dıe
Kirche dem Regime OTaus den Rückhalt olk

Wissenschaftliche Grundlagenforschung i der
Auf Einladung der sowJetischen Akademıie der Wissenschaften weilte Professor
Maurice Letort, Präsident des beratenden Ausschusses für wissenschaftliche und
technische Forschung, Parıis, unlängst ı Moskau In Le Monde (Wochenausg. 310
berichtet ber die Tätigkeit der Akademie 1€e Grundlagenforschung iı der

Die Grundlagenforschung vollzieht sıch auf ZWEeI voneinander völlig —

abhängigen Wegen: da sınd erstens die Universıtäten und Hochschulen; da sınd
zweitens die Institute der ademı1e der Wissenschaften.

Die Akademie der Wissenschaften stellt nachUmfangund itteln 1Ne gewal-
tıge Institution dar. Die Mitglieder werden auf Lebenszeit ernannt. IhreZahl be-
ausich ZUTr eıt auf etitwa 600, VOo  ea denen allerdings die 44() korrespondierende
Mitglieder sind. Ihr Gehalt entsprichteinigermaßen dem Hochschulprofes-
SOT'S und beträgt 5.000 Rubel Monat (bei den korrespondierenden Mitgliedern

Die Aufgabe der Akademie ist, die wissenschaftliche Forschung anZuregsgen,
S16 11 bestimmte Bahnen lenken un kontrollieren. Die Mittel, berdie SiC

verfügt, betragen jährlich MilLarden Rubel Sie arbeıtet ı CNSCI Fühlung miıt
den Universitäten und den einschlägigen Ministerien. Der Akademie der Wissen- (3

schaften sınd rund 5() Worschungsinstitute angegliedert, denen 10000—12 000
Forscher und 3000 Doktoranden arbeıten. Dazu kommt technisches und anderes
Personal,ı anzcnh 40 000 Menschen. Der Umfang der einzelnen Institute schwankt.
Durchschnittlich werden 1ı ıhnen 100 WKorscher beschäftigt SCIN; gibt aber auch
Institute, die deren 1 000 beschäftigen. Das Institut für wissenschaftliıche NIOT-
matiıon za allein Mitarbeiter; das Institut für Publizistik gıbt monatlich

Zeitschriften heraus.
Wenn Hochschulen un! Akademie auch verschiedene Einrichtungen sınd,
ist HNan doch bestrebt, den Kontakt zwischen ihnen aufrecht erhalten. Dies

geschieht dadurch daß die Mitglieder der Akademie eingeladen sınd Lehrauf-
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